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Der Friede kommt 
auf die Erde nur durch 

die Herzen einzelner Menschen; 
er findet keine anderen Tore. 

Joseph Wittig1 
 
 
 

Vorwort 
 
Schlesien in der Form eines riesigen Eichenblattes ist ein vielfältiges Land. 
Es ist ein Land mit vielen Facetten. Mit großen Städten und kleinen Dör-
fern, mit großen und kleinen Flüssen, mit Bergen und Tälern, mit Burgen, 
Schlössern und Palästen, mit Klöstern, katholischen Kirchen und evangeli-
schen Friedens- und Gnadenkirchen, mit Industrie- und landwirtschaftli-
chen Regionen.  
 
Die Menschen Schlesiens sind unterschiedlich; die Nieder- und Oberschle-
sier, die Grafschafter und die Bewohner des Riesengebirges. Sie haben das 
schlesische Kulturerbe geschaffen. Dies ist Anlass genug, um dieser Men-
schen zu gedenken, die mit ihrem Wirken und Werk das kulturelle Erbe 
Schlesiens mitgeprägt, weiterentwickelt, neu gestaltet und an die nächste 
Generation vermittelt bzw. vererbt haben.  
 
Dieses kulturelle Erbe, sein Reichtum, seine Bedeutung und seine Auswir-
kungen, ist kurz in diesem Nachschlagewerk – Schöpferisches Schlesien 
von A bis Z, Band I bis III, – skizziert. Die in diesem Werk präsentierten 
Lebensskizzen eindrucksvoller Persönlichkeiten bilden nur eine kleine 
Auswahl. Sie stehen für viele Namen, die die Kulturlandschaft Schlesiens 
mit ihren schöpferischen Leistungen im Verlauf seiner 700-jährigen Ge-
schichte geprägt und zum deutschen Kulturerbe beigetragen haben. Sie alle 
sind große Zeitzeugen für Schlesien. Die schlesische Kultur existiert nicht 
nur als Kulturerbe, sondern sie lebt und entwickelt sich weiter.  
 
Ich danke allen, die mich bei meiner Arbeit unterstützt und mir geholfen 
haben dieses Buch zu schreiben. Allen gebührt mein Dank für ihren En-
thusiasmus und die konstruktiven Kommentare während des Schreibens 
des Buches. Allen, die an meine Arbeit geglaubt, Vertrauen in mich hatten 

                                                            
1   s. Schöpferisches Schlesien von A bis Z, Bd. II 
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und eine immerwährende Quelle der Inspiration waren, ein herzliches 
Dankeschön.  
 
Besonders dankbar bin ich meiner Lektorin Dipl.-Slaw. Regine Büchner, 
die das Manuskript der Bände I bis III akribisch und geduldig redigiert hat. 
Ich danke auch allen Rechtsinhaber-/innen für die freundliche Überlassung 
der Rechte. 
 
Ein alphabetisches Verzeichnis führt alle in „Schöpferisches Schlesien von 
A bis Z“ dargestellten Personen und Themen an.  
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Das sollten Sie über das Nachschlagwerk  
„Schöpferisches Schlesien von A bis Z“ wissen ...  
Bewertungen der Leser zu Band I und II - 
 
 
Für alle, die sich für Schlesien, seine Kultur und Geschichte interessieren, 
seien es Schlesier oder Nichtschlesier, ist dieses Buch eine wahre Fundgru-
be. Selbst jene, die sich auf gute Kenntnisse der Geschichte Schlesiens und 
seiner Menschen berufen können, finden viele Beiträge mit bisher unbe-
kanntem Inhalt. Der Autorin ist es gelungen, nicht nur ein in vieler Hin-
sicht nahezu komplettes Nachschlagwerk zu schaffen, das ist es auch, 
darüber hinaus liegt der Reiz und damit auch der Wert des Buchinhalts in 
der Verbindung der behandelten Persönlichkeiten mit ihrem schöpferi-
schen Werk und dessen Bedeutung für die Kultur, Geschichte und nicht 
zuletzt der Wirtschaft Schlesiens in Jahrhunderten. Diese Kombination war 
sicher mit ursächlich für die Bedeutung Schlesiens in der politischen Aus-
einandersetzung zwischen den in Jahrhunderten maßgeblichen Mächten. 
Diese Faktoren sind bis in die neuere Geschichte und die heutige Zeit 
spürbar. Daher ist die Erwähnung bedeutender Persönlichkeiten auch in 
der Jetztzeit sehr zu begrüßen. Fazit: Das Buch von Frau Wycisk-Müller-ist 
nicht nur mit großen Kenntnissen und enormem Fleiß geschaffen worden; 
es ist der Autorin auch gelungen, polnische Wissenschaftler zur Unterstüt-
zung zu gewinnen. Das Werk hat viele Leser verdient. 

-------------------------- 
Frau Suzanna Wycisk-Müller hat es verstanden in prägnanter Form über 
bedeutende „Schlesier“ informativ und sachkundig in ihrem Buch „Schöp-
ferisches Schlesien von A bis Z“ zu berichten. Hier wird dem interessierten 
Leser vermittelt, wie innovativ und konstruktiv Schlesier weit über die 
Grenzen Schlesien hinaus gewirkt und gestaltet haben. Darunter befinden 
sich viele bekannte Namen, die jedoch häufig nicht mit Schlesien in Ver-
bindung gebracht werden. Auch die Namen nicht so weitläufig bekannter 
Frauen und Männer finden in diesem Buch Erwähnung und bieten mit 
ihrer Kurzbiografie einen interessanten Lesestoff. Es ist wirklich beacht-
lich, welche Fülle an Informationen hier geboten werden und wie vielfältig 
und bedeutend diese Menschen nicht nur ihre Umwelt, sondern auch die 
Gesellschaft und Zukunft geprägt haben. Hinzu kommt noch, dass durch 
Krieg, Vertreibung und durch die moderne Informationsflut vieles in 
Vergessenheit geraten ist. Daher Dank der Autorin, dass sie mit ihrem 
Buch auch heutigen und zukünftigen Generationen einen Einblick in die 
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interessante schlesische Geschichte ermöglicht, der sonst in Vergessenheit 
geraten wäre.  

----------------- 
Wer bisher meinte, er kenne sich mit bekannten schlesischen Köpfen 
einigermaßen aus, der sieht sich hier eines Besseren belehrt. In fast 100 
leicht lesbaren, überwiegend bebilderten Biogrammen kann sich der Leser 
über Dichter und Schriftsteller, über Maler, Bildhauer und Architekten, 
über Naturwissenschaftler, Politiker, Firmengründer usw. usw. informieren. 
Auch in Zeiten von Wikipedia ist dieses Buch ein echter Gewinn, denn 
viele Namen sind bereits in Vergessenheit geraten, – oder man bringt sie 
erst gar nicht mit Schlesien in Verbindung. Das Buch verdient eine Fort-
setzung!  

---------------- 
Mit Interesse habe ich Ihr Buch gelesen. Es ist gutgeschrieben und man 
merkt auch, dass Sie sich intensiv mit der Materie beschäftigt haben. Zu 
jeder Person haben Sie genug – also nicht zu wenig und nicht zu viel – 
geschrieben. So konnte bei mir kein Desinteresse wegen fehlender Infor-
mation und keine Langeweile wegen zu viel Text entstehen. Einzig bei den 
Richthofens hätte ich mir zwei, drei Sätze mehr bei dem Bruder gewünscht, 
von dem ich nicht einmal etwas gewusst habe. Sonst aber lassen sich Ihre 
Texte schön lesen. Es wäre also nicht schlecht, wenn Sie sich gelegentlich 
mit einem weiteren Buch versuchen.  

-------------------- 
Ich bin ebenfalls sehr angetan von dem Buch, es überrascht doch sehr, wie 
viele Persönlichkeiten auf allen Gebieten, Literatur und Wissenschaft, 
Schlesien hervorgebracht hat. Es verleitet zum immer wieder darin Blät-
tern, weil man immer wieder Neues entdeckt, auch wenn man schon viele 
Namen kennt. Dass die Bildqualität nicht besser ist, liegt am Verlag, es soll 
ja auch kein Bildband sein, sondern ein Nachschlagewerk.  

---------------- 
Meine Meinung über Dein Buch kennst Du ja, wir haben öfter darüber 
gesprochen, ich halte es für eine Wahnsinns-Fleißarbeit und habe die ganze 
Zeit mit Dir gebangt, dass es endlich herausgegeben wird. Und vor allem 
habe ich persönlich viel aus den Einzelbeiträgen gelernt und habe jetzt eine 
ganz andere Sicht auf die Verbindung Deutschland-Polen, die sich ja vor 
allem in Schlesien und seiner Geschichte widerspiegelt.  

------------------------------------------------------ 
Ich bin sehr beeindruckt! Da steckt wirklich viel Recherchearbeit drin. Ich 
kann mir vorstellen, dass Sie doch länger daran gearbeitet haben. Beson-
ders gut gefällt mir, dass Sie auch Schlesier beschreiben, die man gar nicht 
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oder nur marginal kennt. Für mich zumindest waren ein paar Personen 
ganz neu. Nett ist auch, dass Sie am Ende der echten Kroatzbeere ein 
Kapitel widmen. Die vielen Bilder sind auch eine Fundgrube und gute 
Ergänzung der einzelnen „Steckbriefe“. Schade nur, dass einige der Bilder 
eine nicht so gute Auflösung haben. Aber das ist auch das Einzige, was ich 
kritisch anmerken möchte. Ich vermute, die Bildqualität der Vorlagen war 
nicht so gut. Das Problem kenne ich auch aus unseren Publikationen.  

------------------------------------- 
Liebe Frau Wycisk-Müller, 
hiermit bedanke ich mich sehr herzlich für das schöne Buch, welches 
meine Schlesien-Bibliothek bereichert. Es ist Ihnen sehr gut gelungen und 
ich finde es sehr interessant, dass nicht nur die allgemein bekannten und 
berühmten Persönlichkeiten von Ihnen aufgenommen wurden: so gibt es 
doch wieder ein paar Neuigkeiten.  
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Alzheimer, Alois 

* 14. Juni 1864 in Marktbreit/Oberbayern 
† 19. Dezember 1915 in Breslau 
 
Psychiater 
Gehirnspezialist 
Neuropathologe 
 
Alzheimer war kein Schlesier von Geburt. Seine 
letzten Lebensjahre wirkte er als Chef der 
neuen Breslauer Psychiatrie-Nervenklinik 
(1912-1915). 

 
Seine schulische Ausbildung absolvierte er in seiner Geburtsstadt und am 
Kronberg-Gymnasium in Aschaffenburg, wo er 1883 das Abitur ablegte. 
Anschließend nahm er das Medizinstudium in Berlin auf, setzte es in 
Tübingen und Würzburg fort, wo er 1887 promovierte. Nach seiner Ap-
probation in Würzburg bekam Alzheimer eine Assistentenstelle bei der 
Städtischen Anstalt für Irre und Epileptische in Frankfurt am Main, an der 
auch Forschungen betrieben wurden. Mit anderen Mitarbeitern führte er 
dort neue Behandlungsmethoden ein: Er schaffte die Zwangsjacken, 
Zwangsernährung und Fesselungen ab. Stattdessen führte Alzheimer die 
Bettbehandlung der Kranken ein. Unruhigen Patienten verordnete er eine 
Therapie mit wärmenden Dauerbädern, deren Wassertemperatur vom 
Personal überwacht wurde. Die Patienten durften sich auch im Park der 
Klinik frei bewegen.  
 
1901 traf Alzheimer eine Patientin, bei der er auffällige Veränderungen im 
Gehirn bzw. Gewebeveränderungen des Gehirns feststellte. Als die Patien-
tin 1906 starb, veröffentlichte er den Beitrag Über eine eigenartige Erkrankung 
der Hirnrinde. Er beschrieb als erster eine Demenzerkrankung, die uns heute 
als „Alzheimer“ bekannt ist. Die Symptome der Gehirnveränderung nannte 
Alzheimer 1901 „Krankheit des Vergessens“. Alzheimer belegte, dass es 
sich um eine krankhafte Veränderung des Gehirns handelt.  
 
1902 war Alzheimer wissenschaftlicher Assistent an der Psychiatrischen 
Universitätsklinik in Heidelberg. 1903 folgte er seinem Mentor nach 
München. Im selben Jahr übernahm Alzheimer die Leitung des anatomi-
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schen Laboratoriums an der Nervenklinik in München, wo er die Möglich-
keit hatte, seine Studien zur Altersdemenz fortzusetzen.  
 
1904 habilitierte er sich und wurde einige Jahre später zum außerordentli-
chen Professor ernannt. Eine Planstelle für ihn gab es nicht, finanzielle 
Mittel waren knapp, zeitweise arbeitete er ohne Einkommen.  
 
1912 übernahm Alzheimer die Stelle als Ordinarius für Psychiatrie und 
Direktor der Königlich Psychiatrischen und Nervenklinik an der schlesi-
schen Friedrich-Wilhelms-Universität in Breslau. Er trat die Nachfolge von 
Karl Bonhoeffer2 an. Alzheimer beschäftigte sich hier weiter mit der Erfor-
schung der Ursachen der von ihm entdeckten „Krankheit des Vergessens“, 
mit den Optionen der Heilung und deren Beeinflussung und untersuchte 
das Nervengewebe.  
Sein Wirken in Breslau war kurz, eine bakterielle Herzinnenhautentzün-
dung verursachte seinen schnellen Tod.  
 

 
 
Die polnische und die deutsche Gesellschaft für Neurologie ehren den 
großen Wissenschaftler, Psychiater und Pathologen Alois Alzheimer mit 
einem Gedenktafel-Relief an seinem ehemaligen Wohnhaus gegenüber der 
St. Laurentius-Kirche in Breslau/Kościół pw. św. Wawrzyńca in Wrocław, 
ul. Odona Bujwida 42.  
 

                                                            
2 Karl Ludwig Bonhoeffer, 1868-1948, Psychiater und Neurologe, Geheimer Medizinalrat, 

1904-1912 Leiter der Psychiatrischen Klinik in Breslau, Vater von Dietrich Bonhoeffer, in: 
Schöpferisches Schlesien von A bis Z, Bd. I. 

 

Schriftzug: 

Alois Alzheimer 1866-1915 
 
Zum Gedenken des großen 
Wissenschaftlers, Neuropathologen und 
Psychiaters, der in diesem Gebäude 
1912-1915 wohnte. 
Die Polnische Gesellschaft für 
Psychiatrie und die Deutsche 
Gesellschaft für Psychiatrie, 
Psychotherapie und Nervenheilkunde. 
19.XII.1995 
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Schöpfer der Paradieshalle in Agnetendorf /Jagniątków 
 

 
 

 
 

 
 
Bild: Paradieshalle, 2016 

1907 begegnete Avenarius Gerhart Hauptmann, mit dem er zeitlebens 
befreundet blieb.  
1913, anlässlich des 100-jährigen Jubiläums der Befreiungskriege gegen 
Napoleon und der „Jahrhundert-Ausstellung zu Breslau“, schuf Avenarius 
eine Reihe von Porträts berühmter Schlesier, darunter von Gerhart und 

Avenarius, 
Johannes 
Maximilian 
 
* 7. Januar 1887 in 
Greiffenberg/Gryfów Śląski  
† 1. August 1954 in Berlin-
Müggelheim 
 
Kunstmaler 
Grafiker 
Illustrator  
 
Er stammte aus einem evangeli-
schen Elternhaus. 1883 übersiedel-
ten seine Eltern nach Hirsch-
berg/Jelenia Góra, wo sein Vater 
als Justizrat und Notar tätig war. 
Bis 1902 besuchte Avenarius die 
Vorschule und das humanistische 
Gymnasium in Hirschberg und 
anschließend bis 1905 das Gymna-
sium in Wittenberg. Nach der 
schulischen Ausbildung studierte er 
an der Königlichen Sächsischen 
Akademie der bildenden Künste in 
Dresden. Von Dresden ging Ave-
narius nach München, um dort 
Medizin und Kunstgeschichte zu 
studieren. Ab 1910 wirkte er als 
freischaffender Kunstmaler und 
Grafiker. 
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Carl Hauptmann und Hermann Stehr. Die Öffentlichkeit wurde auf ihn 
aufmerksam. Im selben Jahr malte er die evangelische Kirche in Küpper 
bei Sagan/Stara Kopernia mit Motiven der „Bergpredigt“ aus. 
 
Vor dem Ersten Weltkrieg bereiste Avenarius auch als Sänger von „Volks-
liedern zur Laute“ Schlesien, Ostpreußen und Böhmen. 
 
Seine Berufung als Austauschprofessor an das Deutsche Haus der Colum-
bia-Universität in New York verhinderte der Beginn des Ersten Weltkrie-
ges. Im Ersten Weltkrieg wurde Avenarius an der französischen Front 
verwundet. Nach Kriegsende malte er wieder Kirchen aus und illustrierte 
Bücher. So auch Bücher für Gerhart Hauptmann3. Er malte zahlreiche 
Porträts. Gerhart Hauptmann porträtierte Avenarius mehrmals.  
Von 1919 bis 1928 wirkte er als künstlerischer Beirat des evangelischen 
Presseverbandes für Schlesien. 
1922 erhielt er von Gerhart Hauptmann den Auftrag, die Wiesenstein-
Halle in seinem Haus in Agnetendorf/Jagniątków mit Fresken zu gestalten. 
Es entstand der umfangreiche Monumental-Wandzyklus „Das schlesische 
Paradies“. Die Paradieshalle, wie sie später genannt wurde, enthält Szenen 
aus Hauptmanns Werken sowie biographische Elemente und ist mit Or-
namenten gestaltet. Dieser Auftrag brachte Avenarius den Durchbruch als 
Wandmaler.  
1924 erhielt Avenarius, aufgrund seiner volkstümlichen Art des Ornamentierens, 
einen Ruf als Professor an die Staatliche Kunstschule in Plauen. Er unter-
richtete das Fach Ornamentik und beschäftigte sich zudem auch mit der 
Glasmalerei. 1925 wurde er außerdem als Professor an die Akademie für 
graphische Künste und Buchgewerbe in Leipzig berufen.  
 
1933 wurde Avenarius von den Nationalsozialisten seines Amtes enthoben, 
weil seine Arbeiten angeblich „rein marxistisch“ waren und nicht konform 
mit der nationalistischen Kunstauffassung gingen. Er wurde verhaftet, kam 
in Plauen in Untersuchungshaft. Nach seiner Entlassung aus der Untersu-
chungshaft dank einflussreicher Leute, wie Gerhart Hauptmann, kehrte 
Avenarius nach Niederschlesien zurück und setzte seine künstlerische 
Tätigkeit fort.  

                                                            
3  Hauptmann, Gerhart, in: Schöpferisches Schlesien von A bis Z, Bd. I 
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Zu seinen weiteren Arbeiten zählen die Ausmalung der evangelischen 
Kirche in Görbersdorf/Sokołowsko (1934-1935), Wandmalereien und die 

Lebensbaum-Metallplastik für 
die evangelische Kirche in 
Waldenburg Sandberg/Wał-
brzych Piaskowa Góra (heute 
katholische St. Joseph-Kir-
che). 1935 folgten Metallar-
beiten und die Gestaltung des 
Interieurs des neuen Kurmit-
telhauses in Bad Salzbrunn/ 
Szczawno Zdrój (Bild: links).  

Weitere Metallarbeiten schuf Avenarius für Schweidnitz/Świdnica, Wal-
denburg und Friedland/Mieroszów. 1940 zog Avenarius in sein „Engler-
haus hinterm Storchenberg“ in Langwaltersdorf/Unisław Śląski bei Wal-
denburg um und richtete dort seine Werkstatt ein.  
Avenarius betätigte sich auch schriftstellerisch. Er schrieb Gedichte und 
Erzählungen. In seinem Buch „Himmel auf der Erde“ schildert er den 
schlesischen Menschen. 
 
1946 wurde Avenarius vertrieben und musste Schlesien verlassen. Er durfte 
Gerhart Hauptmanns Sondertransport der Sowjetischen Militärverwaltung 
begleiten und so sein Archiv, seine Manuskripte und einen Teil seiner 
Bibliothek mitnehmen. Er ließ sich in Berlin-Müggelheim nieder, wurde 
wieder künstlerisch tätig, führte verschiedene Altar- und Wandbildaufträge 
aus, wie in den Kirchen in Berlin-Köpenick und Berlin-Niederschöneweide 
„Weihnachten unter Trümmern“ und „Himmlische Braut“. Es entstanden 
zahlreiche Illustrationsgraphiken und Porträts. 1949 schuf er das Wandbild 
„Segen der Bauern“ im Barockschloss in Grippenberg, Schweden.  
1951 gestaltete Avenarius die Ehrung für den Nobelpreisträger Gerhart 
Hauptmann anlässlich seines 5. Todestages. 
1952 erschien sein Gedicht „Harut und Marut“ anlässlich des 90. Ge-
burtstages von Gerhart Hauptmann. 
1954 ehrte Avenarius die Witwe von Gerhart Hauptmann, Frau Margarete 
Hauptmann, zu ihrem 80. Geburtstag mit seinem Buch „Sand an den 
Wiesenstein“.  
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Avenarius starb 1954 in Berlin-Müggelheim. Seine Grabstätte befindet sich 
auf dem historischen Nicolai-Friedhof in Görlitz. Seinen Nachlass verwal-
tet das Graphische Kabinett des Kulturhistorischen Museums in Görlitz. 
 
Im Mai 2018 ehrte die Stadt Mieroszów/Friedland Avenarius‘ künstleri-
sches Wirken in Görbersdorf, Agnetendorf, Waldenburg Sandberg und 
Langwaltersdorf mit einer Ausstellung unter dem Motto „Das Paradies“. 
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Bilse nahm seit dem 14. Lebensjahr Musikunterricht. Zunächst erlernte er 
den Beruf eines „Stadtpfeiffers“/“Stadtmusicus“ beim städtischen „Musi-
cus instrumentalis“. Die Lehrzeit betrug fünf Jahre und umfasste die 
Ausbildung für fast alle Orchesterinstrumente. Bilse spielte ausgezeichnet 
Geige, aber auch Harfe, Horn und Trompete.  
 
Anfang 1842 ging Bilse zwecks Weiterbildung im Geigenspiel nach Wien. 
Während seines Studiums spielte er die erste Geige im Orchester von 
Johann Strauß (Vater)4.  
Im Herbst 1842 kehrte Bilse nach Liegnitz zurück und übernahm die 
Leitung des Stadtorchesters, das sich ab 1867 „Bilsekapelle“ nannte und im 
Berliner Concerthaus die „Bilsekonzerte“ gab. Mehr als dreitausend Kon-
zerte hat Bilse dort von 1867 bis 1885 gegeben. Diese machten ihn sehr 
bekannt. Adolph Menzel5, der diese Konzerte besuchte, verewigte Bilse in 
einem Ölgemälde (1871).  
 
In den Sommermonaten konzertierte das Ensemble oft in den schlesischen 
Kurorten. Konzertreisen führten das Ensemble durch Europa: Belgien, 
Nordfrankreich, Pawlowsk bei St. Petersburg, Riga, Amsterdam, Wien und 
Warschau. 1867 war Bilse anlässlich der Weltausstellung in Paris, wo 
Johann Strauß (Sohn)6 als Gastdirigent sein Orchester mit dem Walzer „An 
der schönen blauen Donau“ dirigierte.  
 

                                                            
4  Johann Baptist Strauss (Vater), 1804-1849, österreichischer Komponist und Kapellmeister 
5  s. Menzel, Adolf, in: Schöpferisches Schlesien von A bis Z, Bd. I 
6  Johann Strauss (Sohn), 1825-1899, österreichisch-deutscher Kapellmeister und Kompo-

nist, als „Walzerkönig“ international berühmt 

Bilse, Benjamin

* 17. August 1816 in Liegnitz/Legnica  
† 13. Juli 1902 in Liegnitz 
 

Komponist 
Kapellmeister
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1876 ernannte König Wilhelm I. Bilse zum königlichen Hofkapellmeister, 
verlieh ihm den Roten Adlerorden und den Verdienstorden der Preußischen Krone. 
Bilse war der erste bedeutende Dirigent in Berlin.  
 
Bilse schaffte es, ohne finanzielle Hilfe eines der besten Orchester seiner 
Zeit zu gründen und zu formen. Unterhaltungs- und Tanzmusik sollte das 
Orchester finanzieren. Das Repertoire des Orchesters umfasste Komposi-
tionen aller großen Komponisten seiner Zeit, darunter auch viele Sympho-
nien. Bilse hat mit seinen Werken das Repertoire ergänzt. Er schuf mehr als 
vierzig Kompositionen, darunter Walzer, Polkas, Quadrillen und Märsche, 
die zu seiner Zeit sehr populär waren. Die „Bilsekapelle“ spielte auch 
Walzer der Wiener Walzerkönige und begeisterte damit das Publikum. Das 
Repertoire umfasste auch Symphonie-, Kammer- und Oratorien-Konzerte 
und weniger bekannte Werke. 
 
In Warschau konzertierte Bilse mehrmals in der Sommersaison. Sein 
Orchester und seine Professionalität beeindruckten die Warschauer. Bilse 
vermittelte dem Warschauer Publikum die wichtigsten Kompositionen 
westlicher und vorwiegend deutscher Sinfoniker und begeisterte es. Eine 
große Ehre erwies ihm Warschau, als er 1872 zur Trauerfeier für Stanisław 
Moniuszko7 spielen durfte. Mehrere Sommer gastierte Bilse in Pawlowsk, 
1878 in Riga. 
1873 und 1875 trat Richard Wagner mit Bilses Orchester auf.  
 
1882, als Bilse eine Konzertreise nach Warschau plante, kam es zum Bruch 
mit den Musikern wegen der Gagen und der kurzfristig vorverlegten Ver-
träge. 54 seiner ausgebildeten Musiker verließen das Orchester. Sie gründe-
ten das „Berliner Philharmonische Orchester“, das heute unter dem Na-
men „Berliner Philharmoniker“ bekannt ist. Bilse gründete ein neues 
Orchester. 
1885 kehre Bilse in seine Geburtsstadt zurück, wo er 1902 starb.  
 
2002 fand anlässlich des 100. Todestages von Benjamin Bilse, des 40-
jährigen Bestehens des Kupfermuseums in Liegnitz/Muzeum Miedzi in 
Legnica und als Erinnerung an die Liegnitzer Musik- und Gesangfeste in 
den Jahren 1852 und 1902 eine Ausstellung im Kupfermuseum statt, 

                                                            
7  Stanisław Moniuszko, 1819-1872, polnischer Komponist, Dirigent und Lehrer, Vater der 

polnischen Nationaloper Halka 
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musikalisch begleitet von Schülern der Musikschule Liegnitz mit Werken 
von Bilse.  
2003 erwies die Stadt Liegnitz dem Dirigenten und Komponisten die Ehre 
und benannte eine Straße nach Benjamin Bilse.  
2006 fand eine Ausstellung in der Lippischen Landesbibliothek Detmold 
unter dem Motto „Benjamin Bilse (1816-1902), vom Stadtmusicus zum 
gefeierten Dirigenten“ statt.  
 

 
 

„Benjamin Bilse ist als Begründer und 
langjähriger Leiter der Bilse-Kapelle, 

eines seinerzeit bedeutenden Berufsorchesters 
mit europäischem Rang, 

in die Musikgeschichte eingegangen.“ 
 
 

2016 erklärte die Stadt Liegnitz 
das Jahr zum offiziellen „Benja-
min Bilse-Jahr“, veranstaltete eine 
Wissenschaftskonferenz unter 
dem Motto „Benjamin Bilse. 
Violinist – Dirigent – Kompo-
nist“ und eine Ausstellung „Ben-
jamin Bilse und sein Orchester“. 
Schüler der Liegnitzer Musikschu-
le führten Musikwerke von Ben-
jamin Bilse auf, unter anderem die 
berühmtesten Kompositionen 
„Eisenbahn Galopp“ und „Mit 
Bomben und Granaten“. Zahlrei-
che Veranstaltungen und Konzer-
te fanden statt. 
 
Die Benjamin Bilse-Gesellschaft 
e. V. Detmold befasst sich mit 
dem Leben und Werk von Ben-
jamin Bilse. 
 
Bild: Bilsekonzert, Ölgemälde von 
Adolph Menzel, 1871  
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Kunstmaler der Albendorfer Basilika 
 

Born, Anton8 
 

9 
 

 
Danach wirkte er in leitender Position für mehrere große Restaurationsfir-
men in Gleiwitz/Gliwice, Breslau und Hindenburg/Zabrze, mit dem Ziel, 
Geld für ein Studium an der renommierten Münchener Akademie der 
bildenden Künste zu verdienen. Seine erbrachten finanziellen Mittel reich-
ten für das Studium nicht. Hinzu kam auch noch die deutsche Inflation 
von 1923. Born musste das Studium in München abbrechen, konnte es 
aber später an der Staatlichen Akademie für Kunst und Kunstgewerbe in 
Breslau fortsetzen. Nach Abschluss des Studiums wirkte Born für ver-
schiedene Firmen, bis er in Albendorf, seinem Geburtsort, 1930 eine 
Kunstwerkstatt einrichtete.  

                                                            
8 s. Schlesische Wahlfahrtskirchen und Klöster 
9 Der Abdruck der Bilder 1, 3 und 5 erfolgt mit freundlicher Genehmigung von Regina 

Born, der Tochter des Künstlers. Frau Regina Born und Bernd Körner, Berlin-Staaken 
gebührt mein besonderer Dank für die Zurverfügungstellung von Materialien und Bildern, 
für zahlreiche klärende Hinweise und Berichtigungen sowie für jede hilfreiche Unterstüt-
zung, die zur Entstehung der Lebensskizze zu Anton Born beigetragen hat. Siehe auch 
Schlesische Wallfahrtskirchen und Klöster: Sanktuarium der Albendorfer Mutter Gottes 
der Königin der Familien, Impressionen - Albendorfer Basilika. Werke von Anton Born. 

* 10. Mai 1897 in Albendorf/Wambierzyce 
† 18. Mai 1974 in Berlin 
 
Kunstmaler 
Restaurator 
 
Seine Kindheit und Jugendzeit verbrachte er 
in Albendorf. Von 1911 bis 1915 absolvierte 
der außergewöhnlich künstlerisch begabte 
Born eine Ausbildung in der Franz Simon-
Werkstatt für sakrale Kunst in Neiße.  
Im Alter von 18 Jahren wurde er in den 
Kriegsdienst eingezogen.  
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